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(54)  Türverriegelungsvorrichtung  für  elektrische  Geräte 

(57)  Türverriegelungsvorrichtung  für  ein  elektri- 
sches  Gerät,  insbesondere  Haushaltsgerät,  umfassend 
ein  Schloß  mit  einem  im  Schloß  gelagerten,  zwischen 
einer  Öffnungsposition  und  einer  Schließposition  hin- 
und  herbeweglichen  Verriegelungsschieber  (9,69),  mit 
einer  Blockiereinrichtung  zur  Arretierung  des  Verriege- 
lungsschiebers  (9,69)  in  seiner  Schließposition  und  mit 
einem  beim  Verschließen  der  Gerätetür  in  das  Schloß 
einfallenden  und  bei  verschlossener  Gerätetür  mit  dem 
Verriegelungsschieber  (9,69)  in  Eingriff  stehenden  Ver- 
riegelungszapfen  (1  ,51),  wobei  zwischen  dem  Verriege- 
lungsschieber  (9,69)  und  dem  Verriegelungszapfen 
(1,51)  ein  Getriebe  permanent  wirksam  ist  zur  Trans- 
mission  der  Einfallbewegung  des  Verriegelungszapfens 
(1,51)  beim  Schließen  bzw.  der  Ausfallbewegung  des 
Zapfens  (1,51)  beim  Öffnen  der  Gerätetür  in  eine  Ver- 
schiebebewegung  des  Verriegelungsschiebers  (9,69) 
bei  deaktivierter  Blockiereinrichtung  und  mit  einer 
Zwangsführung  des  Verriegelungszapfens  (1,51)  im 
Schloß  derart,  daß  jede  Öffnungsbewegung  der  Gerä- 
tetür  aus  jeder  beliebigen  Türstellung  bei  deaktivierter 
Blockiereinrichtung  den  Verriegelungsschieber  (9,69) 
zwangsläufig  in  Richtung  seiner  Öffnungsposition 
bewegt. 

CO 

10 
CO 
r»- 
c o  
o  
Q_ 
LU 

Printed  by  Xerox  (UK)  Business  Services 
2.16.6/3.4 



1 EP  0  878  576  A1 2 

Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Türverriegelungsvorrich- 
tung  für  elektrische  Geräte,  insbesondere  Haushaltsge- 
räte,  gemäß  dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  1  .  Eine  s 
derartige  Türverriegelungsvorrichtung  ist  bekannt  aus 
der 

EP-A-0  347  592, 
welche  ebenfalls  auf  eine  Erfindung  aus  dem  Hause  der 
hiesigen  Anmelderin  zurückgeht.  Bei  dieser  vorbekann-  10 
ten  Verriegelungsvorrichtung  ist  am  elektrischen  Gerät 
ein  Schloß  und  an  der  Gerätetür  ein  Verriegelungszap- 
fen  vorgesehen.  Der  Verriegelungszapfen  ist  bei  die- 
sem  bekannten  Gerät  ein  an  einem  Drehgelenk 
schwenkbar  gelagerter  Hebel.  Dieser  Hebel  trägt  an  15 
seiner  dem  Drehgelenk  abgewandten  Ende  ein  Haken- 
teil.  Mit  dem  Hakenteil  durchgreift  der  Hebel  einen  im 
Schloß  längsverschieblich  angeordneten  Verriege- 
lungsschieber  in  einer  Eingriffsöffnung.  Die  die  Stirn- 
seite  des  Hebels  bildende  Rückseite  des  Hakenteils  ist  20 
hierbei  als  Führungsschräge  ausgestaltet,  um  beim 
Einführen  des  Hebels  in  das  Schloß  den  Verriegelungs- 
schieber  in  seine  Schließstellung  zu  verfahren.  Zum 
Halten  des  Hebels  mit  dem  Haktenteil  in  der  Schließ- 
stellung  ist  der  Hebel  federbeaufschlagt.  Das  Hakenteil  25 
beaufschlagt  den  Verriegelungsschieber  bei  verschlos- 
sener  Tür  mit  der  Federkraft  und  hintergreift  ein  ent- 
sprechend  ausgebildetes  Hintergreifteil  am  Schloß. 

Nachteilig  hierbei  ist,  daß  die  ordnungsgemäß  ver- 
riegelte  Gerätetür  bei  defektem  Federmechanismus  30 
bzw.  von  innen  nur  mit  einem  sehr  hohen  Kraftaufwand 
geöffnet  werden  kann,  weil  der  hebelartige  Verriege- 
lungszapfen  mit  dem  Hakenteil  hierfür  zerstört  werden 
muß.  Dies  ist  insbesondere  nachteilig  bei  Geräten  mit 
großem  Aufnahmevolumen,  beispielsweise  bei  Wasch-  35 
maschinen  mit  großen  Trommeln.  Es  ist  nämlich  nicht 
auszuschließen,  daß  ein  spielendes  Kind  in  eine  derar- 
tig  große  Trommel  hineinkrabbelt  und  die  Gerätetür 
anschließend  verschlossen  wird.  Das  in  der  Maschine 
befindliche  Kind  kann  die  Gerätetür  dann  in  der  Regel  40 
nicht  mehr  öffnen,  weil  es  nicht  über  ausreichende 
Kräfte  verfügt,  um  den  das  Hakenteil  tragenden  Verrie- 
gelungszapfen  zu  zerstören. 

Ein  weiteres  Problem  besteht  bei  elektrischen 
Geräten  mit  umlaufenden  Teilen,  beispielsweise  bei  45 
Waschmaschinen,  Wäschetrocknern  oder  Wäsche- 
schleudern  mit  einer  rotierenden  Trommel,  daß  die 
Gerätetür  während  des  Betriebs  und  auch  nach  dem 
Abschalten  des  Geräts  fest  verschlossen  sein  muß  bis 
zum  Stillstand  der  umlaufenden  Teile.  Bereits  aus  dem  so 
in  der  EP-A-0  347  592  angegebenen  Stand  der  Technik 
ist  es  bekannt,  im  Schloß  den  vorerwähnten,  längsver- 
schieblichen  Verriegelungschieber  vorzusehen.  Dieser 
Verriegelungsschieber  ist  zwischen  einer  Öffnungs-  und 
einer  Schließposition  hin  und  her  verschiebbar.  Ferner  ss 
sind  dort  Maßnahmen  angegeben,  den  Verriegelungs- 
schieber  in  seiner  Schließposition  bis  zum  Stillstand  der 
umlaufenden  Teile  zu  sichern.  Allerdings  besteht  bei 

den  bekannten  Verriegelungsvorrichtungen  das  Pro- 
blem,  daß  der  Verriegelungsschieber  bei  geöffneter 
Gerätetür  von  außen  leicht  mit  Haushaltswerkzeugen 
aus  seiner  Öffnungsposition  in  seine  Schließpostion 
verfahren  werden  kann,  ohne  daß  die  Gerätetür  wirklich 
verschlossen  ist.  Es  besteht  also  eine  unerwünschte 
Manipulationsmöglichkeit  am  Verriegelungsschieber. 
Im  Zusammenhang  mit  dieser  unerwünschten  Manipu- 
lationsmöglichkeit  besteht  insbesondere  das  Risiko, 
daß  nach  dem  Manipulieren  des  Verriegelungsschie- 
bers  in  seine  Schließposition  die  umlaufenden  Teile  der 
Maschine  bei  geöffneter  Gerätetür  in  Bewegung  gesetzt 
werden  können.  Laufen  diese  umlaufenden  Teile  dann 
mit  hoher  Drehzahl  bei  geöffneter  Gerätetür,  geht  von 
ihnen  ein  erhebliches  Verletzungsrisiko  aus.  Es  besteht 
beispielsweise  das  Risiko,  daß  in  ein  umlaufendes  Teil 
hingehaltene  Gliedmaßen  erfaßt  und  regelrecht  vom 
Körper  abgerissen  werden. 

Ausgehend  von  diesen  geschilderten  Problemen 
liegt  der  Erfindung  die  Aufgabe  zugrunde,  eine  Türver- 
riegelungsvorrichtung  sicherheitstechnisch  zu  verbes- 
sern.  Diese  Aufgabe  lösen  die  Gegenstände  der 
Ansprüche  1  und  18  jeweils  in  erfinderischer  Weise. 

Die  erfindungsmäßige  Türverriegelungsvorrichtung 
weist  einen  zwischen  seiner  Öffnungs-  und  seiner 
Schließposition  hin-  und  herzubewegenden,  im  Schloß 
längsverschieblich  gelagerten  Verriegelungsschieber 
auf.  Dieser  Verriegelungsschieber  ist  in  seiner  Schließ- 
position  mittels  einer  Blockiereinrichtung  -  wie  sie  bei- 
spielsweise  aus  der  EP-A-0  347  592  bekannt  ist  - 
arretierbar.  Erst  nach  Aktivierung  dieser  Blockierein- 
richtung  kann  das  elektrische  Gerät  überhaupt  anlau- 
fen.  Die  Erfindung  beruht  auf  der  Grundüberlegung, 
diese  Blockiereinrichtung  als  eigentliche  Verschlußvor- 
richtung  für  den  Gerätebetrieb  zu  nutzen.  Der  in  das 
Schloß  bei  der  erfindungsmäßigen  Türverriegelungs- 
vorrichtung  bei  verschlossener  Gerätetür  einfallende 
Verriegelungszapfen  dient  deshalb  in  erste  Linie  als 
mechanische  Vorverriegelung  für  die  Gerätetür.  Die 
Erfindung  macht  sich  deshalb  die  Erkenntnis  zunutze, 
daß  die  aktivierte  Blockiereinrichtung  den  Verriege- 
lungsschieber  so  sicher  und  zuverlässig  in  seiner 
Schließposition  festlegt,  daß  eine  weitere  Sicherung  der 
Gerätetür  überhaupt  nicht  mehr  nötig  ist. 

Die  aus  dem  Stand  der  Technik  bekannte  mechani- 
sche  Verrastung  der  Gerätetür  mittels  eines  Hakens  ist 
bei  der  erfindungsmäßigen  Türverriegelungsvorrich- 
tung  substituiert  durch  ein  zwischen  Verriegelungs- 
schieber  und  Verriegelungszapfen  permanent 
wirksames  Getriebe.  Dieses  Getriebe  ist  so  ausgelegt, 
daß  der  Zapfen  stets  so  zwangsgeführt  ist,  daß  bei 
deaktivierter  Blockiereinrichtung  und  gleichzeitig  in  das 
Schloß  eingeführtem  Zapfen  jede  Gerätetürbewegung 
zugleich  eine  Verschiebebewegung  des  Verriegelungs- 
schiebers  bewirkt.  In  diesem  Zusammenhang  ist  es  völ- 
lig  gleichgültig,  ob  die  Gerätetür  mittels  einer  außen 
angebrachten  Handhabe  ordnungsgemäß  bewegt  wird 
oder  ob  die  Gerätetür  beispielsweise  vom  Geräteinnen- 
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räum  her  aufgestoßen  wird.  Auch  beim  Aufstoßen  ist 
durch  die  Getriebeverbindung  zwischen  Verriegelungs- 
zapfen  und  Verriegelungsschieber  stets  gewährleistet, 
daß  der  Verriegelungsschieber  bei  deaktivierter  Blok- 
kiereinrichtung  in  seine  Öffnungsposition  verfährt.  Auf 
diese  Weise  ist  wiederum  sichergestellt,  daß  beispiels- 
weise  ein  Kind,  welches  sich  in  einer  Waschtrommel 
versehentlich  eingeschlossen  hat,  sich  stets  selbst 
ohne  Hilfe  von  außen  aus  dem  Gerät  wieder  befreien 
kann. 

Zugleich  bewirkt  die  Getriebeverbindung  zwischen 
Verriegelungsschieber  und  Verriegelungszapfen  jedoch 
eine  zuverlässige  Überführung  des  Verriegelungsschie- 
bers  aus  seiner  Öffnungsposition  in  seine  Schließposi- 
tion,  so  daß  der  Verriegelungsschieber  stets 
zuverlässig  seine  Sollposition  zur  Aktivierung  der  Blok- 
kiereinrichtung  erreicht.  Außerdem  bewirkt  das 
Getriebe  eine  zuverlässige  mechanische  Verriegelung 
der  Tür  bei  vollständig  in  das  Schloß  eingefallenem 
Zapfen. 

Die  auf  den  Anspruch  1  rückbezogenen  Ansprüche 
2  bis  1  1  betreffen  eine  erste  Ausführungsform  der  Tür- 
verriegelungsvorrichtung  mit  einem  zwischen  Verriege- 
lungsschieber  und  Verriegelungszapfen  permanent 
wirksamen  Keilschubgetriebe,  während  die  rückbezo- 
genen  Ansprüche  1  2  bis  1  7  sich  auf  ein  zweites  Ausfüh- 
rungsbeispiel  mit  einem  zwischen  Verriegelungs- 
schieber  und  Verriegelungszapfen  wirksamen  Kurven- 
getriebe  beziehen. 

Im  Gegensatz  zu  den  vorbekannten  Verriegelungs- 
vorrichtungen  ist  beim  Gegenstand  des  Anspruchs  2 
der  üblicherweise  an  der  Gerätetür  fixierte  Verriege- 
lungszapfen  über  ein  Keilschubgetriebe  mit  dem  Verrie- 
gelungsschieber  kinematisch  gekoppelt.  Keilschub- 
getriebe  sind  beispielsweise  bekannt  aus 

„Konstruktionselemente  der  Feinmechanik",  2. 
Aufl.,  S.  537,  Carl  Hanser  Verlag  München  Wien, 
1993,  ISBN  3-446-16530-4. 

Zur  Realisierung  des  Keilschubgetriebes  ist  der 
Verriegelungszapfen  als  Schubkeil  ausgestaltet,  wel- 
cher  in  eine  entsprechend  ausgestaltete  Keilführungs- 
nut  am  Verriegelungsschieber  eingreift.  Mit  Hilfe  des 
Keilschubgetriebes  ist  es  möglich,  die  in  Einschubrich- 
tung  des  Verriegelungszapfens  verlaufende  Bewegung 
beim  Verschließen  der  Gerätetür  in  die  senkrecht  zur 
Einschubrichtung  verlaufende  Verschieberichtung  des 
Verriegelungsschiebers  umzuleiten.  Auf  diese  Weise 
verfährt  der  Verriegelungsschieber  aus  seiner  Öff- 
nungsposition  bei  geöffneter  Gerätetür  in  seine  Schließ- 
position.  Der  in  die  Schließposition  verfahrene 
Verriegelungsschieber  wird  sodann  in  bekannter  Weise 
(EP-A-0  347  592)  mittels  einer  thermobimetallgesteuer- 
ten,  elektrischen  Blockiereinrichtung  gehindert,  in  seine 
Öffnungsposition  zurückzugleiten.  Diese  Blockierein- 
richtung  wird  jedoch  erst  mit  dem  Einschalten  des  elek- 
trischen  Geräts  aktiviert.  Die  Blockiereinrichtung  dient 

auch  dazu,  den  Verriegelungsschieber  zeitverzögert 
freizugeben,  um  zu  gewährleisten,  daß  umlaufende 
Teile  vor  dem  Öffnen  der  Gerätetür  wieder  vollständig 
zum  Stillstand  gelangt  sind. 

5  Da  die  elektrische,  thermobimetallgesteuerte  Blok- 
kiereinrichtung  jedoch  erst  mit  dem  Einschaltern  des 
elektrischen  Geräts  aktiviert  ist,  ist  es  möglich,  bei  aus- 
geschaltetem  Gerät  die  Gerätetür  mit  geringem  Kraft- 
aufwand  von  innen  zu  öffnen,  weil  das 

10  Keilschubgetriebe  in  beide  Bewegungsrichtungen  glei- 
chermaßen  wirkt.  Da  der  Schubkeil  in  der  Keilführungs- 
nut  zwangsgeführt  ist,  ist  auch  der 
Verriegelungsschieber  am  Verriegelungszapfen  derart 
zwangsgeführt,  daß  beim  Aufstoßen  der  Gerätetür  von 

15  innen  der  Verriegelungszapfen  den  Verriegelungsschie- 
ber  in  seine  Öffnungsposition  zwangsweise  zurückführt. 
Auf  diese  Weise  kann  ein  in  einen  Maschineninnen- 
raum,  beispielsweise  eine  Waschmaschinentrommel, 
versehentlich  gerates  Kind  die  Gerätetür  leicht  von 

20  innen  öffnen  und  sich  wieder  aus  der  Maschine 
befreien. 

Die  Ansprüche  3  bis  1  1  betreffen  teilweise  vorteil- 
hafte  und  teilweise  für  sich  erfinderische  Weiterbildun- 
gen  des  Gegenstands  des  Anspruchs  2. 

25  Die  in  Anspruch  3  vorgeschlagenen  Maßnahmen 
gewährleisten,  daß  das  Keilschubgetriebe  in  beide 
Richtungen  gleichermaßen  wirkt,  so  daß  ein  Öffnen  und 
Schließen  der  Gerätetür  von  innen  her  ebensogut  wie 
von  außen  her  möglich  ist.  Ein  in  den  Geräteinnenraum 

30  geratenes  Kind  oder  Haustier  kann  sich  deshalb  leicht 
und  ohne  externe  Hilfe  aus  der  Maschine  wieder 
befreien.  Als  besonders  vorteilhaft  werden  die  im 
Anspruch  4  angegebenen  Winkelverhältnisse  angese- 
hen. 

35  Bei  der  von  Schubkeil  und  Keilführungsnut  gebilde- 
ten  Bahnführung  sind  zwei  paparallele  Keilflächen  am 
Schubkeil  und  entsprechend  zwei  parallele  Führungs- 
flächen  in  der  Keilführungsnut  ausgebildet.  Auf  diese 
Weise  ist  eine  der  Keilflächen  mit  der  zugehörigen  Füh- 

40  rungsfläche  als  Schubfläche  beim  Schließen  der  Gerä- 
tetür  wirksam,  während  die  abgewandte  andere 
Keilfläche  mit  der  zugehörigen  Führungsfläche  als  Zug- 
fläche  beim  Öffnen  der  Gerätetür  wirksam  ist.  Diese  im 
Anspruch  5  angegebenen  Maßnahmen  begünstigen 

45  wiederum  die  Möglichkeit,  die  Gerätetür  sowohl  von 
außen  als  auch  von  innen  mit  demselben  Kraftaufwand 
öffnen  zu  können. 

Der  nach  der  Lehre  des  Anspruchs  6  vorgesehene 
Zentriersteg  kann  entweder  nur  auf  einer  Keilfläche, 

so  jedoch  auch  auf  beiden  Keilflächen  ausgebildet  sein. 
Der  Zentriersteg  zentriert  den  Schubkeil  einerseits  beim 
Einführen  in  die  Keilführungsnut  und  trägt  andererseits 
dazu  bei,  daß  sich  die  Elemente  des  Keilschubgetrie- 
bes  beim  Verschließen  der  Gerätetür  nicht  gegeneinan- 

55  der  verkanten. 
Die  Ansprüche  7  bis  9  betreffen  eine  Vorverriege- 

lung  der  Gerätetür.  Wie  oben  erwähnt,  erfolgt  die 
eigentliche  Verriegelung  der  Gerätetür  mittels  der  elek- 
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trischen  Blockiereinrichtung  des  Verriegelungsschie- 
bers  in  seiner  Schließposition.  Die  Vorverriegelung  soll 
ein  ungewolltes  Aufspringen  der  Gerätetür  vor  dem  Ein- 
schalten  des  Geräts  verhindern.  Die  Ausführungsform 
gemäß  Anspruch  7  bewirkt  zum  einen  ein  lautes  Ein- 
schnappgeräusch  beim  Einfallen  der  Rollen  in  die  Aus- 
kehlungen  in  den  Seitenflächen  des  Schubkeils.  Neben 
diesem  akustischen  Signal  für  den  Bediener,  daß  die 
Gerätetür  ihre  Schließstellung  erreicht  hat,  bewirkt  das 
Einschnappen  der  Rollen  in  die  Auskehlungen  ein  deut- 
liches  Schnappgefühl  in  der  Hand  des  Bedieners.  Dem 
Bediener  signalisiert  dieser  Vorverschluß  das  korrekte 
Einrasten  des  Verriegelungszapfens  im  Schloß  und 
gleichzeitig  das  vollständige  Verfahren  des  Verriege- 
lungsschiebers  in  seine  Schließposition. 

Der  in  Anspruch  9  vorgeschlagene  Auflaufkonus 
hat  schließlich  eine  Doppelfunktion.  Zum  einen  begün- 
stigt  er  das  Einführen  des  als  Verriegelungszapfen  wirk- 
samen  Schubkeils  in  das  Schloß.  Auf  dem  Auf  laufkonus 
beginnen  nämlich  die  beiden  zylinderförmigen  Rollen 
zu  drehen,  während  der  Konus  die  beiden  die  Rollen 
lagernden  Blattfederschenkel  kontinuierlich  auseinan- 
derspreizt,  bevor  die  Rollen  gewissermaßen  in  die  Aus- 
kehlungen  hineinrollen.  Zum  anderen  muß  dieselbe 
Kraft  die  zum  Hineingleiten  der  Rollen  in  die  Auskehlun- 
gen  benötigt  wurde,  wiederum  aufgewandt  werden, 
damit  die  Rollen  aus  den  Auskehlungen  hinausrotieren. 
Sobald  die  Rollen  auf  den  Auflaufkonus  treffen,  unter- 
stützen  sie  vom  Federdruck  der  Blattfederschenkel 
angetrieben  die  Öffnungsbewegung  des  Schubkeils 
und  dienen  somit  als  Zusatzantrieb  für  den  Verriege- 
lungsschieber  aus  seiner  Schließposition  in  seine  Öff- 
nungsposition.  Auf  diese  Weise  unterstützen  die  Rollen 
zusammen  mit  der  Blattfeder  die  Öffnungsbewegung 
der  Gerätetür. 

Die  Ansprüche  10  und  11  betreffen  schließlich 
einen  fertigungstechnisch  vorteilhaften  Aufbau  des  Ver- 
riegelungsschiebers.  Der  Verriegelungsschieber  weist 
ein  prinzipiell  aus  der  EP-A-0  347  592  vorbekannte, 
rechteckförmige  Öffnung  auf.  Diese  Öffnung  ist  nach 
der  Erfindung  als  Lagerauge  so  ausgestaltet,  daß  in  ihr 
im  Montageendzustand  ein  Schlitten  fixiert  ist.  In  den 
Schlitten  ist  gleichzeitig  die  Keilführungsnut  eingeformt. 
Fertigungstechnisch  besonders  vorteilhaft  ist  die  Aus- 
führungsform  des  Schlittens  gemäß  Anspruch  11  als 
kostengünstig  herstellbares  Kunsttoffspritzteil.  Zur  End- 
montage  des  Verriegelungsschiebers  muß  der  Schlitten 
einfach  nur  in  das  rechteckförmige  Lagerauge  einge- 
steckt  bzw.  eingeschnappt  werden  und  ist  so  mit  dem 
Verriegelungsschieber  fest  verbunden. 

Die  zweite  Ausführungsform  der  erfindungsmäßi- 
gen  Verriegelungsvorrichtung  nach  den  Ansprüchen  12 
bis  17  ist  konstruktiv  enger  angelehnt  an  die  aus  dem 
Stand  der  Technik  (EP-A-0347  592)  bekannte  Verriege- 
lungsvorrichtung  als  das  vorbeschriebene  erste  Ausfüh- 
rungsbeispiel.  Ähnlich  wie  beim  Stand  der  Technik  ist 
hierbei  ein  als  Lenker  ausgebildeter  Verriegelungszap- 
fen  vorgesehen.  Dieser  Verriegelungszapfen  ist  in 

einem  Lagerblock  schwenksam  gelagert.  Anstelle  des 
am  Freiende  des  Lenkers  nach  dem  Stand  der  Technik 
ausgebildeten  Hakens  ist  beim  Verriegelungszapfen 
gemäß  Anspruch  12  eine  Kurvenscheibe  vorgesehen. 

5  Diese  Kurvenscheibe  greift  in  eine  Abtastöffnung  am 
Verriegelungsschieber  ein.  Vorzugsweise  ist  diese  Abt- 
astöffnung  analog  dem  Lagerauge  im  Verriegelungs- 
schieber  gemäß  Anspruch  10  ausgestaltet.  Während 
der  Verriegelungsschieber  auch  bei  dieser  Ausfüh- 

re  rungsform  nur  eine  Translationsbewegung  zwischen 
seiner  Öffnungsposition  und  seiner  Schließposition 
ausführen  kann,  kann  der  Verriegelungszapfen  nicht 
nur  in  das  Schloß  einfallen,  sondern  auch  um  einen 
gewissen  Betrag  verschwenkt  werden.  Diese  Ver- 

15  schwenkbarkeit  einerseits  und  die  Geometrie  der  Kur- 
venscheibe  andererseits  sind  so  aufeinander 
abgestimmt,  daß  auch  bei  dieser  Ausführungsform  eine 
auf  die  Gerätetür  ausgeübte  Zug-  oder  Druckbewegung 
stets  in  eine  Verschiebebewegung  des  Verriegelungs- 

20  Schiebers  umgesetzt  wird. 
Besonders  vorteilhaft  ist  die  in  Anspruch  13  vorge- 

schlagene  und  in  den  Merkmalskombinationen  der 
Ansprüche  1  4  bis  1  7  weitergebildete  V-förmige  Kurven- 
scheibe.  Hierbei  ist  die  Stirnseite  des  Verriegelungszap- 

25  fens  ähnlich  der  Stirnseite  eines  konventionellen 
Hakens  als  Einlaufschräge  ausgestaltet.  Allerdings  ist 
im  Gegensatz  zum  Stand  der  Technik  eine  zweite 
Schräge  vorhanden,  nämlich  der  der  Stirnseite  des  Ver- 
riegelungszapfens  abgewandte  zweite  V-Schenkel  der 

30  Kurvenscheibe.  Während  der  Scheitelpunkt  der  V-för- 
migen  Kurvenscheibe  den  Verriegelungsschieber 
beaufschlagt,  um  ihn  von  seiner  Öffnungsposition  in 
seine  Schließposition  zu  verfahren,  gleitet  der  der  Stirn- 
seite  bzw.  dem  Freiende  des  Verriegelungszapfens 

35  abgewandte  V-Schenkel  der  Kurvenscheibe  mit  seiner 
Außenfläche  am  Rand  der  Einführöffnung  des  Schloß- 
gehäuses  entlang.  Dieser  V-Schenkel  bildet  somit  eine 
Gleitführungsschräge  für  den  Verriegelungszapfen. 
Hierbei  determiniert  der  Schrägungswinkel  dieser  Gleif- 

40  führungsschräge  zum  Körper  des  Verriegelungszap- 
fens  die  zum  Öffnen  der  Gerätetür  erforderliche 
Zugkraft. 

Wiederum  ist  sichergestellt,  daß  beim  Aufziehen 
bzw.  Aufstoßen  der  Gerätetür  bei  deaktivierter  Blockier- 

45  einrichtung  die  Gleitführungsschräge  am  Rand  der  Ein- 
führöffnung  im  Schloßgehäuse  entlanggleitet  und  so 
den  Verriegelungszapfen  aus  dem  Schloß  auswirft  bei 
gleichzeitiger  Verschiebung  des  Verriegelungsschie- 
bers  in  seine  Öffnungsposition. 

so  Die  V-förmige  Ausbildung  der  Kurvenscheibe 
bewirkt  wiederum  beim  Einführen  des  Verriegelungs- 
zapfens  ein  deutlich  hörbares  klackendes  Geräusch, 
sobald  der  Verriegelungszapfen  mittels  seiner  stirnseiti- 
gen  Einführschräge  durch  die  Einführöffnung  des 

55  Schloßgehäuses  in  die  Abtastöffnung  im  Verriegelungs- 
schieber  eingeschoben  ist  und  zwar  in  dem  Moment,  in 
welchem  der  Scheitel  der  V-förmigen  Kurvenscheibe 
den  Öffnungsrand  der  Abtastöffnung  beaufschlagt.  Mit 
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anderen  Worten  wirkt  der  Verriegelungszapfen  mit  sei- 
ner  V-förmigen  Kurvenscheibe  nach  Art  eines  Tastfin- 
gers  auf  den  Rand  der  Abtastöffnung  ein.  Auch  bei 
dieser  Ausführungsform  wirken  wiederum  der  Verriege- 
lungsschieber  einerseits  und  der  Verriegelungszapfen 
andererseits  über  ein  permanent  im  Eingriff  befindli- 
ches,  zwangsgeführtes  Getriebe  zusammen. 

Gegenstand  des  unabhängigen  Anspruchs  18  ist 
eine  unabhängig  von  den  Ansprüchen  1  bis  1  7  erfinde- 
rische  Türverriegelungsvorrichtung.  Diese  Verriege- 
lungsvorrichtung  weist  eine  bei  geöffneter  Gerätetür 
wirksame  Schubsperre  für  den  Verriegelungsschieber 
auf.  Diese  Schubsperre  verhindert  wirksam  das  unge- 
wollte  Verschieben  des  Verriegelungsschiebers  aus  sei- 
ner  Öffnungsposition  in  seine  Schließposition  bei 
geöffneter  Gerätetür.  Der  Verriegelungsschieber  ist 
somit  nicht  von  außen  manipulierbar,  wodurch  sicher- 
gestellt  ist,  daß  rotierende  Teile  im  elektrischen  Gerät 
nur  dann  in  Bewegung  gesetzt  werden  können,  wenn 
die  Gerätetür  auch  sicher  verschlossen  ist.  Die  Schub- 
sperre  ist  nämlich  nur  mittels  des  an  der  Gerätetür  übli- 
cherweise  angebrachten  Verriegelungszapfens  lösbar. 
Durch  die  übliche  Anbringung  des  Verriegelungszap- 
fens  an  der  Gerätetür  und  des  Schlosses  am  Gerät  ist 
der  im  Schloß  fixierte  Verriegelungsschieber  von  außen 
noch  schwerer  zugänglich  und  damit  auch  schwerer 
manipulierbar.  Der  Verriegelungszapfen  hat  bei  dieser 
Erfindung  folglich  die  Doppelfunktion  eines  Verriege- 
lungsteils  für  die  Gerätetür  einerseits  und  zugleich 
eines  Entriegelungsteils  für  die  Schubsperre  anderer- 
seits.  Der  Gegenstand  des  Anspruchs  1  8  ist  zwar  unab- 
hängig  von  den  Erfindungsgegenständen  der 
Ansprüche  1  bis  17  erfinderisch,  aber  mit  sämtlichen 
Erfindungsgegenständen  nach  den  Ansprüchen  1  bis 
17  kombinierbar. 

Die  Ansprüche  19  und  20  betreffen  vorteilhafte 
Ausführungen  des  Sperrbolzens  der  Schubsperre.  Hier- 
bei  wird  bzw.  werden  die  Stirnseiten  von  Spreizfeder- 
schenkeln  als  Sperrbolzen  verwendet.  Die  Verwendung 
von  Spreizfederschenkeln  hat  den  Vorteil,  daß  sie  unter 
hoher  Vorspannung  am  Sperranschlag  anliegen  und 
zugleich  leicht  durch  einen  entsprechend  ausgestalte- 
ten  Verriegelungszapfen  in  ihre  Entriegelungsposition 
gebracht  werden  können,  um  den  Verriegelungsschie- 
ber  bei  geschlossener  Gerätetür  in  seine  Schließposi- 
tion  verfahren  zu  können. 

Die  Ansprüche  21  bis  23  betreffen  eine  wiederum 
erfinderische  Synthese  der  Erfindungsgegenstände 
des  Anspruchs  2  und  der  auf  ihn  zurückbezogenen 
Ansprüche  3  bis  1  1  einerseits  und  des  Erfindungsge- 
genstands  des  Anspruchs  18  und  der  auf  ihn  zurückbe- 
zogenen  Ansprüche  19  und  20  andererseits.  Nach 
Anspruch  21  ist  der  Schlitten  nicht  nur  als  Nutträger  für 
die  Keilführungsnut  wirksam,  sondern  trägt  darüber  hin- 
aus  den  bzw.  die  Sperranschläge  für  die  Schubsperre. 

Anspruch  22  betrifft  eine  besondere  Ausgestaltung 
und  Anordnung  der  Spreizfeder  im  Bereich  der  Keilfüh- 
rungsnut,  wodurch  eine  ungewollte  Manipulation  am 

Verriegelungsschieber  bei  geöffneter  Gerätetür  zusätz- 
lich  erschwert  ist. 

Anspruch  23  lehrt  schließlich  eine  Doppelfunktion 
des  Auflaufkonus  am  Schubkeil  als  Spreizkonus  und 

5  damit  als  Entriegelungsteil  für  die  Schubsperre. 
Anspruch  24  betrifft  die  Kombination  des  Erfin- 

dungsgegenstands  des  Anspruchs  18  mit  dem  zweiten 
Ausführungsbeispiel  des  Getriebes  in  der  Verriege- 
lungsvorrichtung  gemäß  den  Ansprüchen  12  bis  17. 

10  Anhand  der  in  den  Zeichnungsfiguren  beschriebe- 
nen  Ausführungsbeispiele  ist  die  Erfindung  mit  weiteren 
Vorteilen  und  Einzelheiten  näher  erläutert.  Es  zeigen: 

Fig.  1  eine  Explosionsdarstellung  eines  ersten 
15  Ausführungsbeispiels  der  Erfindung, 

Fig.  2  einen  Längsschnitt  durch  das  Schloß, 
Fig.  3  einen  Längsschnitt  durch  das  Schloß  mit 

eingerastetem  Verriegelungszapfen, 
Fig.  4  einen  Querschnitt  durch  das  Schloß  mit  ein- 

20  gerastetem  Verriegelungszapfen, 
Fig.  5  eine  perspektivische  Darstellung  des  Ver- 

riegelungszapfens  und  des  Schlittens, 
Fig.  6a  eine  geschnittene  Unteransicht  auf  die  Ein- 

führungsöffnung  im  Schloß  für  den  Verrie- 
25  gelungszapfen  bei  aktivierter  Schubsperre, 

Fig.  6b  eine  geschnittene  Unteransicht  auf  die  Ein- 
führungsöffnung  im  Schloß  für  den  Verrie- 
gelungszapfen  bei  deaktivierter  Schub- 
sperre, 

30  Fig.  7  eine  Prinzipdarstellung  der  Wirkungsweise 
des  Keilschubgetriebes  beim  Verschließen 
der  Gerätetür, 

Fig.  8  den  Kräfteverlauf  an  der  von  den  Rollen  und 
den  Auskehlungen  gebildeten  Vorverriege- 

35  lung  beim  Schließen  und  Öffnen  der  Gerä- 
tetür, 

Fig.  9  eine  Explosionsdarstellung  eines  zweiten 
Ausführungsbeispiels  der  Erfindung, 

Fig.  10  eine  geschnittene  Seitenansicht  der  Vor- 
40  richtung  vor  dem  Einführen  des  Verriege- 

lungszapfens, 
Fig.  1  1  eine  Seitenansicht  des  teilweise  in  ein 

geschnitten  dargestelltes  Schloß  eingeführ- 
ten  Verriegelungszapfens, 

45  Fig.  12  eine  Vorderansicht  gemäß  Richtungspfeil 
XII  in  Fig.  11, 

Fig.  13  eine  Unteransicht  auf  die  Einführöffnung 
des  Geräteschlosses  bei  geöffnetem  Verrie- 
gelungsschieber, 

so  Fig.  14  eine  Seitenansicht  des  vollständig  in  ein 
geschnitten  dargestelltes  Schloß  eingeführ- 
ten  Verriegelungszapfens, 

Fig.  15  eine  Vorderansicht  gemäß  Richtungspfeil 
XV  in  Fig.  14, 

55  Fig.  16  eine  Unteransicht  auf  die  Einführöffnung 
des  Geräteschlosses  bei  in  seine  Schließ- 
position  verfahrenem  Verriegelungsschie- 
ber, 

5 



9 EP  0  878  576  A1 10 

Fig.  17  eine  geschnittene  Seitenansicht  der  Vor- 
richtung  mit  eingeführtem  Verriegelungs- 
zapfen  in  Schließstellung, 

Fig.  18  eine  geschnittene  Seitenansicht  der  Vor- 
richtung  mit  eingeführtem  Verriegelungs- 
zapfen  in  teilweise  geöffneter  Stellung, 

Fig.  19  eine  geschnittene  Seitenansicht  der  Vor- 
richtung  mit  eingeführtem  Verriegelungs- 
zapfen  und  mit  in  seine  Öffnungsposition 
zurückverfahrenem  Verriegelungsschieber. 

Beim  ersten  Ausführungsbeispiel  der  Erfindung 
trägt  der  Verriegelungszapfen  1  an  seinem  der  in  den 
Zeichnungen  nicht  dargestellten  Gerätetür  zugewand- 
ten  Ende  einen  Montageflansch  2.  Am  Verriegelungs- 
zapfen  1  sind  weiterhin  ausgebildet  eine  obere 
Keilfläche  3  und  eine  untere  Keilfläche  4.  Sowohl  die 
obere  Keilfläche  3  als  auch  die  untere  Keilfläche  4  ist 
jeweils  zweigeteilt  von  einem  in  jeweils  ihrer  Mitte  ver- 
laufenden  Zentriersteg  5.  In  die  zu  den  Keilflächen  3,4 
senkrecht  verlaufenden  Seitenflächen  6  des  Verriege- 
lungszapfens  1  sind  weiterhin  eingeformt  Auskehlungen 
7.  Im  Bereich  des  dem  Montageflansch  2  abgewandten 
Freiendes  des  Verriegelungszapfens  1  sind  die  Seiten- 
flächen  6  schließlich  abgeschrägt  zur  Bildung  eines 
Auf  laufkonus  8. 

Der  Verriegelungsschieber  9  ist  an  seinem  einen 
Ende  von  einem  rechteckförmigen  Lagerauge  10  durch- 
brochen.  In  das  Lagerauge  10  einsetzbar  ist  ein  Schlit- 
ten  11.  In  den  Schlitten  11  eingeformt  ist  eine 
Keilführungsnut  12.  Die  Keilführungsnut  12  wiederum 
weist  auf  eine  untere  Führungsfläche  13  und  eine  obere 
Führungsfläche  14.  Die  untere  Führungsfläche  13  ist 
seitlich  flankiert  von  den  Sperranschlägen  15.  Analog 
zu  den  Keilflächen  3,4  sind  die  Führungsflächen  13,14 
jeweils  von  einem  mittig  verlaufenden  Zentrierschlitz  16 
zweigeteilt. 

Im  Montageendzustand  wirken  zusammen  zwei  auf 
dem  Schlitten  11  neben  der  Keilführungsnut  12  ange- 
ordnete  Sperranschläge  15  mit  Spreizfederschenkeln 
17  einer  Spreizfeder  18.  Die  Spreizfederschenkel  17 
sind  hierbei  mit  Abkröpf  ungen  19  versehen.  Die  abge- 
kröpften  Bereiche  der  Spreizfederschenkel  17  enden 
schließlich  mit  den  Spreizfederstirnseiten  20. 

Eine  Blattfeder  21  ist  derart  U-förmig,  daß  ihre 
Blattfederschenkel  22  rechtwinklig  vom  Blattfederkörper 
23  abgebogen  sind.  An  den  Stirnenden  24  der  beiden 
Blattfederschenkel  22  ist  jeweils  eine  zylinderförmige 
Rolle  25  drehbar  gelagert. 

Schließlich  ist  das  Schloßgehäuse  vom  Gehäuse- 
boden  26  und  dem  auf  den  Gehäuseboden  26  mittels 
der  Rasthaken  27  aufgerasteten  Gehäusedeckel  28 
gebildet.  Zur  Fixierung  des  Gehäusedeckels  28  auf 
dem  Gehäuseboden  26  greifen  am  Gehäusedeckel  28 
angespritzte  Rasthaken  27  in  entsprechende  Rastaus- 
nehmungen  29  am  Gehäuseboden  26. 

Bei  verschlossenem  Gehäuse  (Fig.  2)  ist  der  Schlit- 
ten  11  im  Lagerauge  10  des  Verriegelungsschiebers  9 

fixiert.  Der  Verriegelungsschieber  9  ist  in  Verschiebe- 
richtung  31  längsverschieblich  in  dem  aus  dem  Gehäu- 
seboden  26  und  dem  Gehäuseboden  28  gebildeten 
Gehäuse  gelagert.  In  der  in  Fig.  2  dargestellten  Öff- 

5  nungsposition  des  Verriegelungsschiebers  9  für  den 
Verriegelungszapfen  1  ,  der  in  der  Darstellung  der  Fig.  2 
deshalb  fehlt,  weil  er  in  das  Schloß  nicht  eingerastet  ist, 
liegen  die  Spreizfederstirnseiten  20  als  Sperrbolzen  am 
Sperranschlag  15  an.  Wegen  dieser  Anlage  der  Spreiz- 

w  federstirnseiten  20  an  den  beiden  vom  Schlitten  11 
getragenen  Sperranschlägen  15  ist  die  Längsver- 
schieblichkeit  des  Verriegelungsschiebers  9  in  Ver- 
schieberichtung  31  aufgehoben.  Der  Verriegelungs- 
schieber  9  ist  also  in  seiner  Öffnungsposition  gesperrt. 

15  In  Fig.  2  schließlich  erkennbar  sind  die  beiden  die 
Keilführungsnut  12  bildenden  Führungsflächen  13,14. 
Die  untere  Führungsfläche  13  und  die  obere  Führungs- 
fläche  14  der  Keilführungsnut  12  verlaufen  parallel 
zueinander.  Gegenüber  der  Verschieberichtung  31  des 

20  Verriegelungsschiebers  9  sind  sie  um  einen  Winkel  von 
30°  schräggestellt.  Die  von  den  Führungsflächen  13,14 
zusammen  mit  den  Keilflächen  3,4  gebildete  Bahnfüh- 
rung  weist  folglich  eine  zur  Verschieberichtung  31  in 
einem  Winkel  von  30°  verlaufende  Bahnführungsnch- 

25  tung  32  auf. 
Die  Funktionsweise  der  Verriegelungsvorrichtung 

ist  folgende: 
Der  Verriegelungszapfen  1  wird  in  die  im  Gehäusebo- 
den  26  freigelassene  Einführöffnung  33  in  der  zur  Ver- 

30  schieberichtung  31  senkrecht  verlaufenden  Einschub- 
richtung  34  eingeschoben.  Der  Verriegelungszapfen  1 
gleitet  hierbei  mit  den  Oberflächen  seiner  Zentrierstege 
5  an  den  Öffnungsrändern  35  der  Einführöffnung  33. 
Der  Verriegelungszapfen  1  ist  folglich  in  der  Einführöff- 

35  nung  33  derart  zwangsgeführt,  daß  er  in  der  zur  Ein- 
schubrichtung  34  senkrecht  verlaufenden  Ver- 
schieberichtung  31  nicht  verschoben  werden  kann. 

Die  den  Schubkeil  des  Keilschubgetriebes  bilden- 
den  Keilflächen  3,4  greifen  sodann  in  die  Keilführungs- 

40  nut  12  ein  derart,  daß  die  obere  Keilfläche  3  auf  der 
oberen  Führungsfläche  14  und  entsprechend  die  untere 
Keilfläche  4  auf  der  unteren  Keilfläche  13  aufliegt. 

Beim  Einschieben  des  Verriegelungszapfens  1  in 
Einschubrichtung  34  wirkt  der  Einschubkraftvektor  36 

45  (Fig.  7)  auf  den  Verriegelungszapfen  1.  Dies  hat  zur 
Folge,  daß  die  Einschubkraft  über  die  obere  Keilfläche  3 
auf  die  obere  Führungsfläche  14  der  Keilführungsnut  12 
übertragen  wird.  Da  sowohl  der  Verriegelungszapfen  1 
in  Einschubrichtung  34  an  den  Öffnungsrändern  35 

so  zwangsgeführt  ist  als  auch  der  Verriegelungsschieber  9 
am  Gehäusedeckel  28  bzw.  Gehäuseboden  26  in  Ver- 
schieberichtung  31  zwangsgeführt  ist,  wird  -  wie  in  Fig. 
7  schematisch  angedeutet  -  der  Schlitten  11  in  Ver- 
schieberichtung  31  in  der  Darstellung  der  Fig.  7  nach 

55  rechts  verfahren.  Mit  dem  Schlitten  1  1  wird  der  Verrie- 
gelungsschieber  9  von  seiner  Öffnungsposition  in  den 
Figurenzeichnungen  nach  rechts  in  seine  Schließposi- 
tion  verfahren.  In  Fig.  7  sind  einmal  der  Verriegelungs- 
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zapfen  1  und  der  Schlitten  11  mit  durchgehenden  Linien 
dargestellt  zur  Andeutung  der  Öffnungsposition  des 
Verriegelungsschiebers  9.  Des  Weiteren  sind  Verriege- 
lungszapfen  1  und  Schlitten  1  1  strichpunktiert  darge- 
stellt.  In  dieser  Stellung  ist  der  Verriegelungszapfen  1 
vollständig  in  die  Vorrichtung  eingeführt  und  der  Verrie- 
gelungsschieber  9  von  der  oberen  Keilfläche  3  des  am 
Verriegelungszapfen  1  ausgebildeten  Schubkeils  voll- 
ständig  nach  rechts  in  seine  Schließposition  verscho- 
ben. 

Mit  anderen  Worten  dient  das  von  den  Keilflächen 
3,4  und  den  Führungsflächen  13,14  gebildete  Keil- 
schubgetriebe  zur  Schubumkehr  der  in  Einschubrich- 
tung  34  translatorisch  verlaufenden  Einschubbewegung 
des  Verriegelungszapfens  1  in  eine  ebenfalls  translato- 
risch  verlaufende  Bewegung  des  Verriegelungsschie- 
bers  9  in  der  zur  Einschubrichtung  34  rechtwinklig 
verlaufenden  Verschieberichtung  31  . 

Analog  dazu  greift  beim  Aufziehen  der  Gerätetür 
von  außen  bzw.  beim  Aufstoßen  der  Gerätetür  vom 
Maschineninnenraum  her  eine  dem  Einschubkraftvek- 
tor  36  exakt  entgegengesetzte  ebenfalls  in  Einschub- 
richtung  34  verlaufende  Öffnungskraft  an.  Beim 
Kraftangriff  der  Öffnungskraft  greift  entsprechend  die 
untere  Keilfläche  4  des  am  Verriegelungszapfen  1  aus- 
gebildeten  Schubkeils  an  der  entsprechenden  unteren 
Führungsfläche  13  der  Keilführungsnut  12  an  und  zieht 
gewissermaßen  den  Schlitten  1  1  und  damit  auch  den 
Verriegelungsschieber  9  aus  seiner  Schließposition  -  in 
den  Figurenzeichnungen  nach  links  -  in  seine  Öffnungs- 
position  für  die  Gerätetür  zurück. 

Beim  Einführen  des  Verriegelungszapfens  1  in  die 
Einführöffnung  33  trifft  der  Auflaufkonus  8  alsbald  auf 
die  zylindrischen,  an  den  Stirnenden  24  der  Blattfeder- 
schenkel  22  drehbar  gelagerten  Rollen  25.  Infolge  sei- 
ner  konischen  Form  spreizt  der  Auflaufkonus  38  die 
Blattfederschenkel  22  kontinuierlich  auseinander,  so 
daß  er  in  Einschubrichtung  34  weiter  zwischen  die  Rol- 
len  25  bzw.  die  Blattfederschenkel  22  eingreifen  kann. 
In  seiner  in  Fig.  3  dargestellten  vollständigen  Schließ- 
stellung  sind  die  Rollen  25  vollständig  über  den  Auf  lauf- 
konus  8  übergelaufen  und  sind  in  den  Auskehlungen  7 
in  den  Seitenflächen  6  des  Verriegelungszapfens  1  ein- 
geschnappt. 

Es  ist  evident,  daß  mit  zunehmendem  Weg  in  Ein- 
schubrichtung  die  zum  Auseinanderspreizen  der  Blatt- 
federschenkel  22  bzw.  der  Rollen  25  benötigte  Kraft 
progressiv  ansteigt.  Dies  ist  in  Fig.  8  in  der  durchge- 
zeichneten  Kurve  I  dargestellt.  Insbesondere  in  dem 
Bereich,  in  welchem  die  Rollen  den  Auflaufkonus  über- 
schreiten,  um  in  die  Auskehlungen  7  einzuschnappen 
wird  eine  hohe  Zusatzkraft  benötigt.  Diese  Zusatzkraft 
ist  in  Fig.  8  als  AF  dargestellt.  Infolge  dieses  erforderli- 
chen  Ap  wird  ein  deutlich  hörbares  Schnappgeräusch 
beim  Einschnappen  der  Rollen  25  in  die  Auskehlungen 
7  erzeugt.  Außerdem  erzeugt  das  AF  ein  deutliches 
Schnappgefühl  in  der  Hand  des  Bedieners.  Die  Kurve  I 
in  Fig.  8  beginnt  am  Punkt  ti  mit  dem  zum  Verschieben 

des  Verriegelungsschiebers  9  benötigten  Kraftaufwand. 
Die  Rollen  25  bilden  zusammen  mit  den  Auskehlungen 
7  einen  Vorverschluß  für  das  Gerät.  Endgültig  wird  der 
in  seine  Schließposition  verfahrene  Verriegelungsschie- 

5  ber  9  elektrisch  von  der  Maschine  her  verschlossen. 
Neben  der  Funktion  als  Vorverschluß  haben  die 

Rollen  25  noch  eine  Zweitfunktion.  Sobald  nämlich 
beim  Herausziehen  des  Verriegelungszapfens  1  die 
Rollen  25  wieder  auf  den  Auf  laufkonus  8  auflaufen,  ten- 

10  dieren  die  Blattfederschenkel  22  dazu,  sich  federela- 
stisch  aufeinanderzu  zu  bewegen,  wodurch  die  Rollen 
25  auf  dem  Auf  laufkonus  8  abgerollt  werden  und  so  den 
Verriegelungszapfen  1  aus  der  Einführöffnung  33  hin- 
ausdrücken  und  gleichzeitig  die  Gerätetür  aufdrücken. 

15  Dies  ist  durch  die  gestrichelt  gezeichnete  Kurve  II  in  Fig. 
8  dargestellt.  Die  mit  FR  bezeichnete  Kraft  repräsentiert 
diejenige  Kraft,  die  die  beim  Öffnen  der  Gerätetür  als 
Andruckrollen  wirksamen  Rollen  25  auf  den  Auflaufko- 
nus  8  in  der  dem  Einschubkraftvektor  36  entgegenge- 

20  setzten  Richtung  ausüben. 
Bei  Einführen  des  Verriegelungszapfens  1  in  die 

Einführöffnung  33  gleiten  sofort  die  dem  Auf  laufkonus  8 
benachbarten  Bereiche  der  oberen  Keilfläche  3  am  Ver- 
riegelungszapfen  1  und  der  oberen  Führungsfläche  14 

25  am  Schlitten  1  1  aufeinander.  Der  Auflaufkonus  8  stößt 
jedoch  auf  die  abgekröpften  Bereiche  der  Spreizfeder 
18,  welche  in  die  Keilführungsnut  hineinragen.  Es  sind 
dies  die  Bereiche  der  Spreizfeder  18  zwischen  den 
Abkröpfungen  19  und  den  Spreizfederstirnseiten  20  in 

30  der  Darstellung  der  Fig.  6.  Die  Spreizfederstirnseiten  20 
liegen  hierbei  -  wie  bereits  mehrfach  ausgeführt  -  an 
den  Sperranschlägen  15  am  Schlitten  11  an.  Die  Sperr- 
anschläge  15  sind  in  Fig.  6a  und  Fig.  6b  der  Deutlichkeit 
halber  gestrichelt  dargestellt.  Wollte  man  den  Verriege- 

35  lungsschieber  9  in  Verschieberichtung  31  verfahren,  so 
ist  aus  Fig.  6a  ersichtlich,  daß  die  Sperranschläge  15  in 
Verschieberichtung  31  an  die  Stirnseiten  20  der  Spreiz- 
federschenkel  17  stoßen.  Die  Spreizfederschenkel  17 
bilden  mit  ihren  Stirnseiten  20  folglich  Sperrbolzen  für 

40  den  Verriegelungsschieber  9. 
Beim  Einschieben  des  Verriegelungszapfens  1  in 

Einschubrichtung  34  trifft  der  Auflaufkonus  8  auf  die 
Spreizfederschenkel  17  im  Bereich  der  Abkröpfungen 
19  auf  und  spreizt  die  Spreizfederschenkel  17  ausein- 

45  ander.  Wie  aus  Fig.  6b  ersichtlich  geben  die  auseinan- 
dergespreizten  Spreizfederschenkel  17  den  Schlitten 
11  mit  seinen  Sperranschlägen  15  derart  frei,  daß  der 
Schlitten  11  mit  den  Sperranschlägen  15  durch  die 
geöffneten  Spreizfederschenkel  17  in  Verschieberich- 

50  tung  31  hindurchgleiten  kann.  In  aufgespreizter  Stellung 
der  Spreizfeder  18  können  nämlich  die  Stirnseiten  20 
der  Spreizfederschenkel  17  nicht  mehr  in  Eingriff 
gebracht  werden  mit  den  Sperranschlägen  15.  Vorteil- 
haft  an  dieser  Schubsperre  für  den  Verriegelungschie- 

55  ber  9  ist  die  Lage  der  abgekröpften  Bereiche  der 
Federschenkel  17  in  der  Keilführungsnut  12.  Auf  diese 
Weise  kann  nämlich  der  Verriegelungszapfen  1  mit  sei- 
nem  Auflaufkonus  8  optimal  an  den  Spreizfederschen- 
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kein  17  angreifen  und  diese  auseinanderspreizen.  Zum 
anderen  müssen  jedoch  die  Spreizfederschenkel  17  so 
weit  aufgespreizt  werden,  daß  der  Schlitten  1  1  mit  sei- 
nen  Sperranschlägen  15  auch  durch  die  abgekröpften 
Bereiche  der  Spreizfederschenkel  17,  die  deutlich  5 
näher  beieinanderliegen  als  die  übrigen  Bereiche  der 
Spreizfederschenkel  17,  hindurchgleiten  kann.  Da 
zudem  beide  Spreizfederschenkel  17  mit  steigender 
Federkraft  gegeneinander  verschoben  werden  müssen, 
ist  eine  Manipulation  der  Verriegelungsvorrchtung  von  w 
außen  nahezu  unmöglich.  Insbesondere  sind  hierfür 
stets  mehr  als  ein  Werkzeug  erforderlich. 

Mit  der  beschriebenen  Vorrichtung  ist  es  zudem 
möglich,  eine  Gerätetür  leicht  von  innen  und  außen  zu 
ver-  und  zu  entriegeln,  wobei  die  Entriegelung  durch  die  1s 
geschilderte  Doppelfunktion  der  Rollen  25  im  Zusam- 
menwirken  mit  dem  Auf  laufkonus  8  erleichtert  ist. 

Beim  zweiten  Ausführungsbeispiel  der  Erfindung 
gemäß  Fig.  9  ist  der  Verriegelungszapfen  51  in  einem 
Lagerblock  52  schwenkbar  gelagert.  Der  Lagerblock  52  20 
ist  seinerseits  an  der  in  Fig.  9  nicht  dargestellten  Gerä- 
tetür  befestigt.  Hierfür  ist  der  Lagerblock  52  von  zwei 
Durchgangslöchern  53  durchsetzt.  Durch  die  Durch- 
gangslöcher  53  können  Befestigungsschrauben  hin- 
durchgesteckt  sein,  welche  wiederum  in  der  25 
zeichnerisch  nicht  dargestellten  Gerätetür  verschraubt 
sind.  Mit  seinem  Lagerende  54  ist  der  Verriegelungs- 
zapfen  51  um  die  Nabe  55  schwenkbar  im  Lagerblock 
52  gegen  den  Federdruck  der  Schenkelfeder  56  gela- 
gert.  Die  Schenkelfeder  56  stützt  sich  hierbei  mit  ihrem  30 
kurzen  Federschenkel  57  im  Lagerende  54  des  Verrie- 
gelungszapfens  51  ab.  Mit  ihrem  langen  Federschenkel 
58  ist  die  Schenkelfeder  56  im  Lagerblock  52  bzw. 
gegen  die  zeichnerisch  nicht  dargestellte  Gerätetür 
widergelagert.  35 

Dem  Lagerende  54  in  Einschubrichtung  34  abge- 
wandt  ist  die  Zapfenstirnseite  59.  Aus  der  an  die  Stirn- 
seite  59  angrenzenden  Seitenfläche  des 
Verriegelungszapfens  51  steht  die  im  Querschnitt  V-för- 
mige  Kurvenscheibe  60  in  Verschieberichtung  31  ab.  40 
Der  der  Zapfenstirnseite  59  benachbarte  Bereich  der 
Kurvenscheibe  60,  welcher  die  Außenseite  des  einen  V- 
Schenkels  bildet,  ist  die  Einlaufschräge  61  .  Der  Einlauf- 
schräge  61  in  Einschubrichtung  34  abgewandt  ist  die 
den  zweiten  V-Schenkel  des  V-förmigen  Querschnitts  45 
der  Kurvenscheibe  60  bildende  Gleitführungsschräge 
62.  Die  Einlaufschräge  61  und  die  Gleitführungschräge 
62  münden  beide  in  die  Scheitelkante  63.  Zur  Einlauf- 
schräge  61  und  zur  Gleitführungsschräge  62  senkrecht 
verlaufen  die  Seitenflächen  64  des  Verriegelungszap-  so 
fens  51.  In  die  Seitenflächen  64  wiederum  eingeformt 
sind  die  Auskehlungen  65.  Die  Seitenflächen  64  laufen 
im  Bereich  zwischen  der  Zapfenstirnseite  59  und  den 
Auskehlungen  65  konisch  zu,  zur  Begünstigung  des 
Einlaufs  des  Verriegelungszapfens  51  in  das  Schloß.  55 

Der  Verriegelungsschieber  69  ist  am  einen  Ende 
von  der  rechteckförmigen  Abtastöffnung  70  durchbro- 
chen.  Mindestens  die  quer  zur  Verschieberichtung  31 

verlaufenden  Öffnungsränder  71  der  Abtastöffnung  70 
sind  rechtwinklig  ausgebogen  zur  Bildung  der  recht- 
winklig  aus  dem  Verriegelungsschieber  59  abstehen- 
den  Führungszungen  72.  Des  weiteren  dargestellt  ist 
die  Einfallkulisse  73  der  in  den  Zeichnungen  nicht  dar- 
gestellten  Blockiereinrichtung  (analog  vorhanden  beim 
Verriegelungsschieber  9  gem.  Fig.  1). 

Die  Spreizfederschenkel  77  der  Spreizfeder  78  sind 
mit  Abkröpfungen  79  versehen.  Im  Montageendzustand 
ist  die  im  Schloßgehäuse  gelagerte  Spreizfeder  78  zu 
dem  in  seiner  Öffnungsposition  befindlichen  Verriege- 
lungsschieber  69  derart  angeordnet,  daß  die  Abkröp- 
fungen  79  in  Einschubrichtung  34  oberhalb  der 
Abtastöffnung  70  zu  liegen  kommen  und  seitlich  in  die 
Abtastöffnung  70  hineinragen  (Fig.  13).  Mit  ihren 
Spreizfederstirnseiten  80  beaufschlagen  die  Spreizfe- 
derschenkel  77  hierbei  die  angrenzende  Führungs- 
zunge  72  des  Verriegelungsschiebers  69  und  hemmen 
so  eine  Verschiebung  des  Verriegelungsschiebers  69  in 
Verschieberichtung  31  . 

Das  Schloßgehäuse  ist  gebildet  aus  dem  Gehäuse- 
boden  66  und  dem  auf  dem  Gehäuseboden  66  mittels 
Rasthaken  67  aufgerasteten  Gehäusedeckels  68.  Zur 
Fixierung  des  Gehäusedeckels  68  auf  dem  Gehäuse- 
boden  67  greifen  die  am  Gehäusedeckel  68  angespritz- 
ten  Rasthaken  67  in  entsprechende  Rastausneh- 
mungen  74  am  Gehäuseboden  66. 

Bei  verschlossenem  Gehäuse  (Fig.  10)  liegt  der 
Verriegelungsschieber  69  im  Gehäuseboden  26  in  Ver- 
schieberichtung  31  längsverschieblich  ein.  Fig.  10  zeigt 
die  Öffnungsposition  des  Verriegelungsschiebers  69.  In 
dieser  Öffnungsposition  fluchten  die  Abtastöffnung  70 
des  Verriegelungsschiebers  69  einerseits  und  die  Ein- 
führöffnung  75  des  Gehäusebodens  andererseits.  Die 
Einführöffnung  75  und  die  Abtastöffnung  70  sind  also 
kongruent  und  liegen  in  dieser  Verriegelungsschieber- 
position  auch  deckungsgleich  aufeinander. 

Weiterhin  erkennbar  sind  die  Spreizfederstirnseiten 
80,  welche  an  der  in  der  Zeichnung  rechten  Führungs- 
zunge  72  anliegen  und  so  die  Längsverschieblichkeit 
des  Verriegelungsschiebers  69  in  Verschieberichtung 
31  aufheben.  Der  Verriegelungsschieber  69  ist  also  in 
seiner  Öffnungsposition  gesperrt. 

In  Fig.  10  weiterhin  erkennbar  ist  der  Verriege- 
lungszapfen  51  ,  welcher  mit  seiner  Einlaufschräge  61 
am  Rand  der  Einführöffnung  75  anliegt.  Dieser  Rand 
der  Einführöffnung  75  ist  trichterartig  ausgestaltet  und 
bildet  somit  einen  Einführtrichter  76.  Sehr  gut  erkenn- 
bar  in  Fig.  10  ist  die  V-Form  der  aus  Einlaufschräge  61  , 
Gleitführungsschräge  62  und  Scheitelkante  63  im 
wesentlichen  bestehenden  Kurvenscheibe  60.  Anhand 
der  nachfolgend  beschriebenen  Zeichnungsfiguren  ist 
die  Funktionsweise  des  zweiten  Ausführungsbeispiels 
mit  weiteren  Einzelmerkmalen  beschrieben: 

In  der  Darstellung  der  Fig.  1  1  ,  welche  eine  Seiten- 
ansicht  des  Verriegelungszapfens  51  und  einen  Schnitt 
durch  das  Schloßgehäuse  zeigt,  ist  der  Verriegelungs- 
zapfen  51  gegenüber  der  Darstellung  in  Fig.  10  in  Ein- 
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schubrichtung  34  weiter  in  das  Schloß 
hineingeschoben,  also  die  Gerätetür  gegenüber  der 
Darstellung  in  Fig.  10  ein  Stück  weiter  verschlossen. 
Hierbei  ist  erkennbar,  daß  der  Verriegelungszapfen  51 
gegen  den  Druck  des  kurzen  Federschenkels  57  der 
Schenkelfeder  56  in  Schwenkrichtung  81  verschwenkt 
ist.  Die  Kurvenscheibe  60  ist  mit  ihrer  Einlaufschräge  61 
bereits  vollständig  über  den  Einführtrichter  76  in  die 
Einführöffnung  75  hineingeglitten,  so  daß  nunmehr  die 
Scheitelkante  63  die  in  der  Darstellung  der  Fig.  1  1  linke 
Führungszunge  72  am  Öffnungsrand  71  der  Abtastöff- 
nung  70  beaufschlagt.  Der  Verriegelungsschieber  69 
befindet  sich  jedoch  immer  noch  in  seiner  Öffnungspo- 
sition,  weil  die  Spreizfeder  78  in  dieser  Position  noch 
immer  nicht  entsperrt  ist.  In  Fig.  12,  welche  die  Vorder- 
ansicht  der  Darstellung  in  Fig.  1  1  gemäß  Richtungspfeil 
XII  zeigt,  also  die  Darstellung  der  Fig.  1  1  um  die  Achse 
der  Einschubrichtung  34  um  90°  gedreht,  ist  erkennbar, 
daß  die  Spreizfederstirnseiten  80  in  dieser  Position 
immer  noch  an  der  in  der  Darstellung  der  Fig.  1  1  ange- 
ordneten  Führungszunge  72  sperrend  anliegen.  Mit 
ihren  Abkröpfungen  79  liegt  die  Spreizfeder  78  dabei  in 
den  Auskehlungen  65  am  Verriegelungszapfen  51  ein. 
Die  der  Darstellung  der  Fig.  11  und  Fig.  12  entspre- 
chende  Position  der  Spreizfeder  78  ist  dargestellt  in  Fig. 
13.  Fig.  13  zeigt  eine  Unteransicht  auf  die  Einführöff- 
nung  75,  jedoch  ohne  Verriegelungszapfen.  Fig.  13  ent- 
spricht  somit  der  Ansicht  auf  das  Schloß  bei  geöffneter 
Gerätetür. 

Fig.  14  entspricht  der  Perspektive  der  Fig.  1  1  .  Hier- 
bei  liegt  jedoch  der  Verriegelungszapfen  51  vollständig 
im  Schloß  ein.  Der  Verriegelungsschieber  69  ist  auch 
von  seiner  in  Fig.  1  1  dargestellten  Öffnungsposition  in 
Verschieberichtung  31  in  seine  Schließposition  verfah- 
ren.  Fig.  15  zeigt  analog  Fig.  12  die  Vorderansicht 
gemäß  Richtungspfeil  XV  in  Fig.  14.  Fig.  16  zeigt  wie- 
derum  die  Unteransicht  auf  die  Einführöffnung  75.  Aus 
Gründen  der  besseren  Übersichtlichkeit  ist  hierbei  wie- 
derum  der  in  der  Realität  zwingend  erforderliche  Verrie- 
gelungszapfen  51  fortgelassen.  Erkennbar  ist  jedoch 
die  am  Öffnungsrand  71  der  Abtastöffnung  70  ausgebil- 
dete  Führungszunge  72,  welche  die  Spreizfederschen- 
kel  77  im  Bereich  der  Abkröpfungen  79 
auseinandergespreizt  hält,  weil  die  Lagesicherung  für 
den  Verriegelungsschieber  69  in  der  Darstellung  der 
Fig.  14,  15  und  16  deaktiviert  ist,  zur  Verschiebung  des 
Verriegelungsschiebers  69  in  seine  Schließposition. 

Ausgehend  von  Fig.  11  und  12  sei  das  Auseinan- 
derspreizen  der  Federschenkel  77  erläutert.  Während 
in  der  Darstellung  der  Fig.  1  1  und  Fig.  12  die  Abkröpfun- 
gen  79  in  den  Auskehlungen  65  in  den  Seitenflächen  64 
des  Verriegelungszapfens  51  einhegen,  ist  der  Verriege- 
lungszapfen  in  Fig.  14  bzw.  Fig.  15  in  Einschubrichtung 
34  weiter  in  das  Schloß  hineingeschoben.  Durch  dieses 
Verschieben  des  Verriegelungszapfens  51  gleiten  die 
Auskehlungen  65  an  den  Abkröpfungen  79  der  Spreiz- 
federschenkel  77  entlang  und  geraten  mit  den  Spreizfe- 
derschenkeln  77  außer  Eingriff  mit  der  Folge,  daß 

nunmehr  der  sich  über  die  volle  Breite  des  Verriege- 
lungszapfens  51  erstreckende  Verriegelungszapfenkör- 
per  die  Federschenkel  77  auseinanderspreizt  (Fig.  16.). 
Durch  dieses  Auseinanderspreizen  geraten  die  Spreiz- 

5  federstirnseiten  80  einerseits  und  die  Führungszunge 
72  andererseits  außer  Eingriff,  was  in  Fig.  15  besonders 
gut  erkennbar  ist.  Infolge  des  fehlenden  Widerstands 
der  Spreizfederstirnseite  80  ist  die  Verschieblichkeit  des 
Verriegelungsschiebers  69  in  seiner  Verschieberichtung 

10  31  hergestellt.  Infolge  der  durch  die  Auslenkung  der 
Schenkelfeder  56  vorhandenen  Vorspannung  der  Feder 
56  wird  der  Verriegelungszapfen  51  gegen  die 
Schwenkrichtung  81  aus  seiner  in  Fig.  1  1  dargestellten 
verschwenkten  Position  in  seine  Ruheposition  gemäß 

15  Fig.  15  zurückgeschwenkt.  Hierbei  beaufschlagt  die 
Scheitelkante  63  die  ursprünglich  von  den  Spreizfeder- 
stirnseiten  80  nicht  beaufschlagte,  in  den  Fig.  1  1  und  14 
links  dargestellte  Führungszunge  72  am  Öffnungsrand 
71  der  Abtastöffnung  70.  Die  Scheitelkante  63  ist  folg- 

20  lieh  derart  als  Kurvenscheibe  60  wirksam,  daß  infolge 
des  Federdrucks  sie  den  Verriegelungsschieber  in  Ver- 
schieberichtung  31  in  seine  Schließposition  verschiebt, 
welche  in  Fig.  1  4  dargestellt  ist. 

Fig.  1  7  zeigt  die  Schließposition  des  Verriegelungs- 
25  Schiebers  69,  welche  auch  in  Fig.  14  dargestellt  ist. 

Jedoch  zeigt  Fig.  17  dieselbe  Schnittebene  wie  Fig.  10. 
Anhand  der  Schnittdarstellungen  gemäß  Fig.  17,  Fig. 
18  und  Fig.  19  ist  die  Getriebekinematik  beim  Öffnen 
der  Gerätetür  näher  erläutert.  In  der  Schließposition 

30  des  Verriegelungsschiebers  69  liegt  die  Kurvenscheibe 
60  vollständig  in  der  Abtastöffnung  70  des  Verriege- 
lungsschiebers  69  ein.  Der  Verriegelungszapfen  51  ist 
in  seine  Ausgangsposition  zurückverschwenkt.  Ist  die  in 
den  Zeichnungen  nicht  dargestellte  Blockiereinrichtung 

35  deaktiviert  und  wird  ein  Zug  auf  die  mit  dem  Lagerblock 
52  verbundene  Tür  ausgeübt,  gleitet  der  Verriegelungs- 
zapfen  51  mit  der  Gleitführungsschräge  62  auf  dem 
Rand  des  Einführungstrichters  76  entlang.  Hierbei  wird 
der  Verriegelungszapfen  51  bereits  um  einen  geringen 

40  Betrag  in  Schwenkrichtung  81  gegen  den  Federdruck 
des  kurzen  Federschenkels  57  der  Schenkelfeder  56 
verschwenkt.  Aus  der  Darstellung  der  Fig.  18  erkennbar 
ist  weiterhin,  daß  die  Scheitelkante  63  in  Verschiebe- 
richtung  31  verschwenkt  und  von  der  ihr  zugeordneten, 

45  in  Fig.  18  links  dargestellten  Führungszunge  72  gewis- 
sermaßen  abhebt.  In  dieser  in  Fig.  18  dargestellten 
Rückführungsposition  liegt  die  der  Kurvenscheibe  60 
abgewandte  Zapfenrückseite  82  an  der  anderen  in  Fig. 
18  rechts  angeordneten  Führungszunge  72  des  Verrie- 

50  gelungsschiebers  69  an.  Hierfür  trägt  die  Zapfenrück- 
seite  82  im  Bereich  der  Führungszunge  72  eine 
Ausbuckelung  83.  Durch  die  Anlage  der  Gleitführungs- 
schräge  62  am  Rand  des  Einführtrichters  einerseits  und 
durch  die  Beaufschlagung  der  Führungszunge  72  mit 

55  der  Ausbuckelung  83  andererseits  wird  der  Verriege- 
lungsschieber  zwangsläufig  durch  weiteres  Herauszie- 
hen  des  Verriegelungszapfens  51  und  den  dadurch 
anwachsenden  Abstand  des  Lagerblocks  52  zum 
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34  Einschubrichtung 
35  Offnungsrand 
36  Einschubkraftvektor 
51  Verriegelungszapfen 

5  52  Lagerblock 
53  Durchgangsloch 
54  Lagerende 
55  Nabe 
56  Schenkelfeder 

10  57  kurzer  Federschenkel 
58  langer  Federschenkel 
59  Zapfenstirnseite 
60  Kurvenscheibe 
61  Einlaufschrage 

15  62  Gleitfiihrungsschrage 
63  Scheitelkante 
64  Seitenflache 
65  Auskehlung 
66  Gehauseboden 

20  67  Rasthaken 
68  Gehausedeckel 
69  Verriegelungsschieber 
70  Abtastoffnung 
71  Offnungsrand 

25  72  Fiihrungszunge 
73  Einfallkulisse 
74  Rastausnehmung 
75  Einfiihroffnung 
76  Einfuhrtrichter 

30  77  Spreizfedeschenkel 
78  Spreizfeder 
79  Abkropfung 
80  Spreizfederstirnseite 
81  Schwenkrichtung 

35  82  Zapfenriickseite 
83  Ausbuckelung 

Gehäuseboden  66  in  Verschieberichtung  31  in  seine 
Öffnungsposition  verfahren.  Diese  Öffnungsposition  ist 
erreicht,  sobald  die  Einführöffnung  75  einerseits  und  die 
Abtastöffnung  70  am  Verriegelungsschieber  69  ande- 
rerseits  wieder  in  Einschubrichtung  34  deckungsgleich 
übereinanderliegen,  wie  dies  in  Fig.  19  angedeutet  ist. 
In  dieser  Position  sichern  auch  wieder  die  Spreizfeder- 
schenkel  77  mit  ihren  Spreizfederstirnseiten  80  die 
Lage  des  Verriegelungsschiebers  69  in  seiner  Öff- 
nungsposition  durch  Anlage  an  der  in  Fig.  1  9  rechts  dar- 
gestellten  Führungszunge  72.  Der  Verriegelungszapfen 
51  kann  aus  seiner  in  Fig.  1  9  dargestellten  Stellung  ein- 
fach  in  seine  in  Fig.  10  dargestellte  Ausgangsstellung 
aus  dem  Schloß  herausgezogen  werden,  hierbei  gleitet 
die  Scheitelkante  63  der  Kurvenscheibe  60  zunächst  an 
der  in  Fig.  19  links  dargestellten  Führungszunge  hinun- 
ter,  um  sodann  entlang  dem  Einführtrichter  76  aus  dem 
Schloß  hinauszugleiten. 

Im  Vergleich  zum  erstbeschriebenen  Ausführungs- 
beispiel  ermöglicht  das  zuletzt  beschriebene  zweite 
Ausführungsbeispiel  einen  besseren  Ausgleich  von 
Toleranzfehlern  zwischen  Gerätetür  und  Gerätekörper. 

Bezugszeichenliste 

1  Verriegelungszapfen 
2  Montageflansch 
3  obere  Keilfläche 
4  untere  Keilfläche 
5  Zentriersteg 
6  Seitenfläche 
7  Auskehlung 
8  Auflaufkonus 
9  Verriegelungsschieber 
1  0  Lagerauge 
1  1  Schlitten 
12  Keilführungsnut 
13  untere  Führungsfläche 
14  obere  Führungsfläche 
1  5  Sperranschlag 
16  Zentrierschlitz 
1  7  Spreizfederschenkel 
1  8  Spreizfeder 
1  9  Abkröpfung 
20  Spreizfederstirnseite 
21  Blattfeder 
22  Blattfederschenkel 
23  Blattfederkörper 
24  Stirnende 
25  Rolle 
26  Gehäuseboden 
27  Rasthaken 
28  Gehäusedeckel 
29  Rastausnehmung 
30  Nietaufnahmeöffnung 
31  Verschieberichtung 
32  Bahnführungsrichtung 
33  Einführöffnung 

Patentansprüche 

40  1.  Türverriegelungsvorrichtung  für  ein  elektrisches 
Gerät,  insbesondere  Haushaltsgerät  umfassend 
ein  Schloß 

mit  einem  im  Schloß  gelagerten,  zwischen 
45  einer  Öffnungsposition  und  einer  Schließposi- 

tion  hin-  und  herbeweglichen  Verriegelungs- 
schieber  (9,69) 
mit  einer  Blockiereinrichtung  zur  Arretierung 
des  Verriegelungsschiebers  (9,69)  in  seiner 

so  Schließposition  und 
mit  einem  beim  Verschließen  der  Gerätetür  in 
das  Schloß  einfallenden  und  bei  verschlosse- 
ner  Gerätetür  mit  dem  Verriegelungsschieber 
(9,69)  in  Eingriff  stehenden  Verriegelungszap- 

55  fen(1,51) 
gekennzeichnet 

durch  ein  zwischen  Verriegelungsschieber 
(9,69)  und  Verriegelungszapfen  (1,51)  perma- 
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nent  wirksames  Getriebe  zur  Transmission  der 
Einfallbewegung  des  Verriegelungszapfens 
(1,51)  beim  Schließen  bzw.  der  Ausfallbewe- 
gung  des  Verriegelungszapfens  (1,51)  beim 
Öffnen  der  Gerätetür  in  eine  Verschiebebewe-  5 
gung  des  Verriegelungsschiebers  (9,69)  bei 
deaktivierter  Blockiereinrichtung  und 
durch  eine  Zwangsführung  des  Verriegelungs- 
zapfens  (1,51)  im  Schloß  derart,  daß  jede  Öff- 
nungsbewegung  der  Gerätetür  aus  jeder  10 
beliebigen  Türstellung  bei  deaktivierter  Blok- 
kiereinrichtung  den  Verriegelungsschieber 
(9,69)  zwangsläufig  in  Richtung  seiner  Öff- 
nungsposition  bewegt. 

15 
2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1  , 

dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Getriebe  als  Keilschubgetriebe  ausgebil- 
det  ist 

20 
mit  einem  Schubkeil  am  Verriegelungszapfen 
(1)  und 
mit  einer  zum  Schubkeil  komplementär  ausge- 
bildeten  Keilführungsnut  (12)  am  Verriege- 
lungsschieber  (9).  25 

3.  Vorrichtung  nach  Anspruch  2, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  die  Einschubrichtung  (34)  des  Verriege-  30 
lungszapfens  (1)  in  das  Schloß  und  die  Ver- 
schieberichtung  (31)  des  Verriegelungs- 
schiebers  (9)  senkrecht  zueinander  verlaufen 
und 
daß  der  Schubkeil  und  die  Keilführungsnut  (1  2)  35 
in  einem  Winkelbereich  von  jeweils  80°  bis  20° 
zur  Einschubrichtung  (34)  bzw.  20°  bis  80°  zur 
Verschieberichtung  (31)  verlaufen. 

4.  Vorrichtung  nach  Anspruch  3,  40 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  der  Schubkeil  und  die  Keilführungsnut  (12)  in 
einem  Winkel  von  30°  zur  Einschubrichtung  (34) 
und  60°  zur  Verschieberichtung  (31)  verlaufen. 

45 
5.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 

gekennzeichnet  durch 
eine  vom  Schubkeil  und  der  Keilführungsnut  (12) 
gebildete  Bahnführung 

50 
mit  zwei  voneinander  abgewandten,  parallelen 
Keilflächen  (3,4)  am  Schubkeil  und 
mit  dementsprechend  zwei  einander  zuge- 
wandten,  parallelen  Führungsflächen  (13,14) 
in  der  Keilführungsnut  (12).  55 

6.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 
gekennzeichnet 

durch  einen  senkrecht  aus  der  Keilfläche  (3,4) 
vorstehenden  Zentriersteg  (5)  und 
durch  einen  den  Zentriersteg  (5)  aufnehmen- 
den,  entsprechenden  Zentrierschlitz  (16)  in  der 
zugeordneten  Führungsfläche  (13,14). 

7.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  6, 
gekennzeichnet 

durch  eine  Auskehlung  (7)  in  einer  der  zu  den 
Keilflächen  (3,4)  senkrecht  verlaufenden  Sei- 
tenflächen  (6)  des  Schubkeils  und 
durch  eine  im  Schloß  federnd  gelagerte,  bei 
geschlossener  Gerätetür  mit  einem  Teilbereich 
ihrer  Mantelfläche  in  die  Auskehlung  (7)  ein- 
schnappende,  zylinderförmige  Rolle  (25). 

8.  Vorrichtung  nach  Anspruch  7, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  in  beide  Seitenflächen  (6)  des  Schubkeils 
jeweils  eine  Auskehlung  (7)  eingeformt  ist  und 
daß  an  den  Stirnenden  (24)  der  Blattfeder- 
schenkel  (22)  einer  im  Schloß  fixierten,  U-för- 
migen  Blattfeder  (21)  jeweils  eine 
zylinderförmige  Rolle  (25)  drehbar  gelagert  ist 
zur  Bildung  eines  Schnappverschlusses  für  die 
Gerätetür. 

9.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  8, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  das  dem  Schloß  zugewandte  Freiende  des 
Schubkeils  an  den  Seitenflächen  (6)  konisch  zuge- 
spitzt  ist  zur  Bildung  eines  neben  den  Auskehlun- 
gen  (7)  angeordneten  Auflaufkonus  (8)  für  die 
Rollen  (25). 

10.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  9, 
gekennzeichnet 

durch  ein  vorzugsweise  rechteckförmiges 
Lagerauge  (10)  an  einem  Ende  des  Verriege- 
lungsschiebers  (9)  und 
durch  einen  im  Lagerauge  (10)  fixierten  Schlit- 
ten  (11)  als  Nutträger  für  die  Keilführungsnut 
(12). 

11.  Vorrichtung  nach  Anspruch  10, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  der  Schlitten  (11)  ein  gespritzes  Kunststoffteil 
mit  eingeformter  Keilführungsnut  (12)  ist. 

1  2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  das  Getriebe  ein  Kurvengetriebe  ist, 

mit  einer  Abtastöffnung  (70)  im  Verriegelungs- 
schieber  (69),  mit  einem  als  Lenker  ausgebil- 
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deten,  an  seinem  das  Lagerende  (54) 
bildenden  Freiende  schwenkend  gelagerten 
Verriegelungszapfen  (51)  und 
mit  einer  Kurvenscheibe  (60)  am  anderen,  dem 
Lagerende  (54)  abgewandten  Freiende  des 
Verriegelungszapfens  (51)  derart,  daß  die  Kur- 
venscheibe  (60)  beim  Einfallen  des  Verriege- 
lungszapfens  (51)  in  das  Schloß  in  die 
Abtastöffnung  (70)  hineinragt  und  gleitend  am 
Öffnungsrand  (71)  anliegt. 

13.  Vorrichtung  nach  Anspruch  12, 
gekennzeichnet  durch 

einen  aus  dem  Verriegelungszapfen  (51)  in  Rich- 
tung  auf  den  Öffnungsrand  (71)  der  Abtastöffnung 
(70)  hinausstehenden  V-förmigen  Bereich 
(61  ,62,63)  der  Kurvenscheibe  (60)  derart,  daß  die 
Scheitelkante  (63)  des  V  dem  Öffnungsrand  (71) 
zugewandt  ist,  daß  die  Außenseiten  der  V-Schenkel 
(61,62)  mit  dem  Öffnungsrand  (71)  eine  Gleitfüh- 
rung  ausbilden  und  daß  die  V-Öffnung  die  Verbin- 
dung  mit  dem  Körper  des  Verriegelungszapfens 
(51)  bildet. 

14.  Vorrichtung  nach  Anspruch  13, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  der  der  Zapfenstirnseite  (59)  benachbarte  V- 
Schenkel  als  Einlaufschräge  (61)  beim  Einfallen 
des  Verriegelungszapfens  (51)  in  das  Schloß  wirk- 
sam  ist. 

15.  Vorrichtung  nach  Anspruch  13  oder  14, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  der  Abtastöffnung  (70)  eine  mit  der  Abtast- 
öffnung  (70)  vorzugsweise  kongruente  Einführ- 
öffnung  (75)  im  Schloßgehäuse  vorgelagert  ist 
und 
daß  der  der  Zapfenstirnseite  (59)  abgewandte 
V-Schenkel  (62)  der  Kurvenscheibe  (60)  mit 
seiner  Außenfläche  an  dem  als  Einführtrichter 
(76)  ausgebildeten  Rand  der  Einführöffnung 
(75)  gleitend  anliegt  zur  Zwangsführung  des 
Verriegelungszapfens  (51). 

16.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  12  bis  15, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  beim  Einfallen  des  Verriegelungszapfens  (51) 
in  das  Schloß  die  Scheitelkante  (63)  der  V-förmigen 
Kurvenscheibe  (60)  am  Öffnungsrand  (71)  der  Abt- 
astöffnung  (70)  anliegt  und  daß  die  Kurvenscheibe 
(60)  nach  Art  eines  Schubkeils  den  Verriegelungs- 
schieber  (69)  in  seine  Schließposition  verfährt. 

1  7.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1  6, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  zur  Rückführung  des  Verriegelungsschie- 

beres  (69)  aus  seiner  Schließposition  in  seine 
Öffnungsposition  die  dem  V-Bereich  (61  ,62,63) 
der  Kurvenscheibe  (60)  abgewandte  Zapfen- 
rückseite  (82)  in  Anlage  an  den  Öffnungsrand 

5  (71)  der  Abtastöffnung  (70)  gelangt  und 
daß  der  auf  dem  Rand  des  Einführtrichters  (76) 
der  Einführöffnung  (75)  des  Gehäuses  gleitend 
aufliegende  V-Schenkel  (62)  den  Verriege- 
lungszapfen  (51)  derart  zwangsführt,  daß  mit 

10  dem  Öffnen  der  Gerätetür  der  Verriegelungs- 
zapfen  (51)  aus  dem  Schloß  hinausgleitet  und 
dabei  den  Verriegelungsschieber  (69)  in  seine 
Öffnungsposition  zurückverfährt. 

15  18.  Türverriegelungsvorrichtung  mit  den  Merkmalen 
des  Oberbegriffs  des  Anspruchs  1  , 

gekennzeichnet  durch 
eine  bei  geöffneter  Gerätetür  wirksame  Schub- 
sperre  am  Verriegelungsschieber  (9) 

20 
mit  einem  Sperranschlag  (15)  am  Verriege- 
lungsschieber  (9)  und 
mit  einem  bei  geöffneter  Gerätetür  am  Sperr- 
anschlag  (15)  anliegenden,  und  bei  geschlos- 

25  sener  Gerätetür  vom  Verriegelungszapfen  (1) 
in  eine  den  Sperranschlag  (15)  freigebende 
Öffnungsposition  bewegbaren  Sperrbolzen 
(20). 

30  1  9.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1  8, 
gekennzeichnet  durch 

eine  im  Schloß  gelagerte,  U-förmige  Spreizfeder 
(18),  deren  mindestens  einer  Spreizfederschenkel 
(17)  als  Sperrbolzen  bei  geöffneter  Gerätetür  mit 

35  seiner  Stirnseite  (20)  am  Sperranschlag  (15) 
anliegt. 

20.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1  9, 
dadurch  gekennzeichnet, 

40 
daß  die  Spreizfederstirnseiten  (20)  beider 
Spreizfederschenkel  (17)  als  Sperrbolzen  an 
jeweils  einem  Sperranschlag  (15)  bei  geöffne- 
ter  Gerätetür  anliegen  und 

45  -  daß  die  Spreizfederschenkel  (1  7)  zum  Entsper- 
ren  des  Verriegelungsschiebers  (9)  bei 
geschlossener  Gerätetür  vom  Verriegelungs- 
zapfen  (1)  auseinandergespreizt  sind. 

so  21.  Vorrichtung  nach  Anspruch  20  mit  einem  Schlitten 
(11)  gemäß  dem  kennzeichnenden  Teil  des 
Anspruchs  10, 

dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Schlitten  (1  1)  den  Sperranschlag  (15)  trägt. 

55 
22.  Vorrichtung  nach  Anspruch  21  , 

dadurch  gekennzeichnet, 
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daß  die  Freienden  der  Spreizfederschenkel 
(17)  abgekröpft  sind  zur  Verkleinerung  des 
Schenkelabstands, 
daß  bei  geöffneter  Tür  die  abgekröpften 
Spreizfederschenkelbereiche  in  die  Keilfüh-  5 
rungsnut  (12)  hineinragen  und 
daß  die  Spreizfederstirnseiten  (20)  der  Spreiz- 
federschenkel  (17)  zugleich  an  außerhalb  der 
Keilführungsnut  (12)  am  Schlitten  (11)  ange- 
formten  Sperranschlägen  (15)  anliegen.  w 

23.  Vorrichtung  nach  Anspruch  9  und  22, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  der  Auf  laufkonus  (8)  am  Schubkeil  zugleich  als 
Spreizkonus  zum  Auseinanderspreizen  der  Spreiz-  is 
federschenkel  (17)  beim  Entsperren  des  Verriege- 
lungsschiebers  (9)  wirksam  ist. 

24.  Vorrichtung  nach  Anspruch  20, 
dadurch  gekennzeichnet,  20 

daß  die  Ränder  der  Abtastöffnung  (70)  im  Verriege- 
lungsschieber  (69)  zur  Bildung  eines  Sperran- 
schlags  (Führungszunge  72)  rechtwinklig 
abgebogen  bzw.  umgebördelt  sind. 
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